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Stadt SolothurnMontag, 18. November 2024

Sie haben viele Jahre für die Stadt Solothurn gearbeitet
18 Personenwurden an der Jubilaren- undDemissionärenfeier geehrt.

426. Diese Zahl verbindet die
Personen, die an der diesjähri-
gen Jubilaren- und Demissio-
närenfeier der Stadt Solothurn
geehrt wurden. Denn so viele
Dienstjahre haben sie zusam-
mengezählt für die Einwohner-
gemeinde gearbeitet.

Die neun von Stadtpräsi-
dentin Stefanie Ingold geehr-
ten Jubilarinnen und Jubilare
bringen es zusammen auf total
225 Dienstjahre. Zusätzlich
verabschiedete die Stadtpräsi-
dentin neun Personen, die das
Pensionierungsalter erreichten
oder sich vorzeitig pensionie-
ren liessen. «Auch sie belegen
die grosse Betriebstreue der
städtischen Angestellten»,
schreibt die Stadt Solothurn in
der Medienmitteilung. So wa-
ren die neun Pensionärinnen
undPensionären durchschnitt-
lich über 22 Jahre für die Stadt
Solothurn tätig.

Für ihren Einsatz für die
Stadt Solothurn bedankte sich
StadtpräsidentinStefanie Ingold
anderFeier.Diese fandheuer im
Restaurant zum alten Stephan
statt. (szr/mgt)

Die Pensionierten und Jubilare der Einwohnergemeinde Solothurn zusammen mit Stadtschreiber Urs
Unterlerchner und Stadtpräsidentin Stefanie Ingold (beide links im Bild). Bild: José R. Martinez

Hinweise
Matinée zumhundertsten
TodestagvonPuccini

MuseumBlumenstein AmSonn-
tag,24.November,10.30Uhr,er-
klingt im Museum Blumenstein
einePuccini-Matinée.Anlässlich
des hundertsten Todestags von
Giacomo Puccini (1858-1924)
präsentieren Susanne Serfling,
Sopran, JoelMontero,Tenor, und
Franco Trinca, Klavier, die
schönstenArienundSzenenaus
denOpern«LaBohème»,«Tos-
ca», «Madama Butterfly» und
«Turandot». Vorverkauf: 032
6218080. (mgt)

Dokumentarfilmüberden
MalerRudolfHäsler

Kino Das Seniorenkino Cine-
dolcevita erinnert am 21. No-
vember, 14.30 Uhr, Kino Capi-
tol, an den Solothurner Maler
mit demDokumentarfilm«Ru-
dolf Häsler – Odisea di una
Vida» von Enrique Ros. Häsler
unterstütztedieRevolutionCas-
tros und bekleidete staatliche
Aemter in Kuba. Nachdem je-
dochCastro die Freiheitsrechte
einschränkte, legte er seineÄm-
ter zurückundwurdezurUnper-
son. 1988verlieh ihmderRegie-
rungsrat den Kulturpreis des
Kantons Solothurn. (mgt)

Das 20. Kinderbuch von Rolf Imbach
Im neustenWerk desGrafikers geht es umdas schwedische Lichterfest Santa Lucia.

Silvia Rietz

Als Mitte der 1960er-Jahre in
Schweden Schweizer Grafiker
gesucht wurden, zog Rolf Im-
bach für dreieinhalb Jahre nach
Stockholm: «Besonders Santa
Lucia, das schwedischeLichter-
fest, welches am 13. Dezember
gefeiertwird, hatte esmir ange-
tan. Am «Luciatåg» wird ge-
sungen, angeführt von weiss
gekleideten Sängerinnen und
Sängern und einer Lucia, die
eine Kerzen-Krone auf dem
Kopf trägt.»

Zu Imbachs grosser Freude
wurde seine Enkelin Alva an
einem 13. Dezember geboren.
An jedem Geburtstag schenkte
er ihr eine spezielle Karte. Zum
9. Wiegenfest soll es ein Buch
sein.GemeinsammitderTexte-
rin Anna Schaffner hat er das
Kinderbuch«Lucia bringt Licht
insDunkel» geschaffen.

Für den Solothurner stellt
das zwanzigste Kinderbuch das
wichtigste Werk dieser Sparte
dar. Es schliesst den Kreis zum
ersten, vor zwanzig Jahren er-
schienenen Kinderbuch «Die
Trollinsel», in dem er Erinne-
rungen an Schweden verarbei-
teteunddie Insel«Ljusterö»be-
schreibt, auf der Verwandte ein
Ferienhaus besassen.

Die Liebe zur skandinavi-
schenKultur undMentalität be-
gleitet ihn, seit er damals in
Stockholmankam.Der inArles-
heim aufgewachsene Grafiker,
Illustrator und Konzepter liess
sich von der Mitternachtsson-
ne, dem Nordlicht und den
Polarlichtern verzaubern,
staunte über die kaltenWinter.
«DasErste, was ichmir besorg-
te, waren lange Unterhosen»,
lacht er.

Damals sprach er Französisch,
Englisch und Italienisch, be-
herrschte jedoch erst ein paar
BrockenSchwedisch.Also steck-
te er vor demEinkaufen jeweils
einenPapierblock in dieTasche
und zeichnete imLaden,was er
zu kaufen wünschte. Heute
spricht er die Landessprache
fliessend, liest schwedischeZei-
tungen. Den Kontakt zu seiner
einstigen Wirkungsstätte und
heutigem Feriendomizil hat er
nie verloren.

Schon früh interessierte sich
Rolf Imbach für die Bildende

Kunst. Seine erste Ausland-
stationnachderKunstgewerbe-
schuleBaselwarMailand,woer
AusstellungenundKonzertebe-
suchte. Den Italien-Aufenthalt
verdankt er Olivetti-Chefgrafi-
kerWalterBallmer.Dermitdem
Olivetti-Logobekanntgeworde-
ne Designer vermittelte den
Schweizer indieMillionenstadt.

Danach arbeitete er als Art
Director Assistent in einer
Stockholmer Werbeagentur.
«Da mein Fokus schon immer
auf dem Zeichnen lag, über-
raschte ichdieAuftraggeber, in-

dem ich die Layouts selber
machte und ihnen so Personal
einsparte.»Hier führte ihnMit-
bewohner Peter Ulmer in die
Gruppe der wichtigsten Textil-
künstler ein, machte ihn mit
schwedischen Kulturschaffen-
den bekannt. Da seien Kontak-
te entstanden, die ihn weiter-
brachten.

«Mit dabei war auch ein In-
genieur aus der Schweiz. Wir
sehnten uns nach knusprigem
Schweizer Brot. Also bat dieser
seine Mutter um ein Rezept,
fing an, selber Brot zu backen

und brachte es in den Schwei-
zer Club. Ein Vertreter der
Schweizer Botschaft war davon
so begeistert, dass er für einen
grossen Event «Schweizer
Bröd» bestellte», schmunzelt
Rolf Imbach. Als er nach Hau-
se reiste, blieb der Freund in
Stockholm und eröffnete eine
Bäckerei.

Zurück inderHeimat, heira-
tete er eine Schwedinundgrün-
dete eine Familie. «Meine erste
Frau redetemit SohnundToch-
ter inderMutterspracheunddas
Schwedische ist bis heuteFami-

liensprache geblieben. Zumal
auchderSchwiegersohnmeiner
zweiten Frau aus Schweden
stammt», freut sich Rolf Im-
bach.Die Sprachkenntnisseöff-
neten ihm auch die Türe, als er
in Luzern Astrid Lindgren, der
berühmtesten schwedischen
Kinderbuchautorin und Pippi
Langstrumpf-Autorin, vorge-
stellt wurde.

AutorinAnnaSchaffner
wohnt inRiedholz
Schicksalhaft war hingegen die
Begegnung mit einer anderen
schreibenden Schwedin, Anna
Schaffner, die er vor vierzig Jah-
ren zum ersten Mal traf. Bei
einemKulturaustausch-Projekt
von Pro Helvetia und der
schwedischen Botschaft sah er
AnnaSchaffner erstmals.Gebo-
ren und aufgewachsen in
Schweden, studierte sie inUpp-
sala und Bern Nordische Spra-
chen,Germanistik undPädago-
gik.

Imbach und Schaffner ver-
loren sich nie aus den Augen.
«Heute lebt Anna in Riedholz
undunterrichtet andenUniver-
sitäten von Zürich und Basel
Schwedisch. Sie liebt die Lucia-
Feier genauso wie ich und hat
zu meinen Zeichnungen die
Geschichte der «Lucia aus
Solothurn» geschrieben. Eben-
so steuerte sie die Rezepte der
zur Lucia-Feier gehörenden
Leckereien Lusskatter und
Pepparkakorbei.»DieSolothur-
ner Bäckerei Steiner werde die
Lebkuchenmännchen eigens
fürdieBuch-Vernissagebacken,
fügt Rolf Imbach an.

Kinderbuch-Vernissage,
Donnerstag, 21. November,
18 Uhr, Bücher Lüthy Solothurn.

Rolf Imbach
mit seinem
neuen Kin-
derbuch
«Lucia bringt
Licht ins
Dunkel».
Bild: Carole

Lauener

Das sind die 18 Geehrten

25 Dienstjahre: Maja Bläsi, Mu-
seumspädagogin; German Flury,
Hilfsbadmeister; Elisabeth Graf
Etter, Lehrperson Primarschule;
RolfHängärtner,MitarbeiterWerk-
hof; Stefan Kohler, Schulleiter &
Lehrperson; Konrad Müller,
Dienstchef Verkehrsinstruktion;
Claudia Schneider, Lehrperson
Primarschule; Michael Schwarz,
LehrpersonMusikschule; Frédéric
Schweizer, Vorarbeiter Reinigung.
Pensionierungen: Hans Rudolf
Bart, Stellvertreter Dienstchef Si-
cherheit und Verkehr; Brigitta
Berndt, Stellvertreterin Konserva-
torHistorischesMuseumBlumen-
stein; Jürg Dreier, Mitarbeiter
Technischer Dienst; Liselotte
Günter, Sekretärin Stadtkanzlei;
Beatrice Känzig, Mitarbeiterin
Frei- undHallenbad; Urs F.Meyer,
Leiter Rechts- und Personal-
dienst; Markus Morand, Stellver-
treter Hauswart Krematorium;
Daniela Neuhaus, Chefin Rech-
nungswesen; Andrea Ziltener,
Lehrperson Primarschule


